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Das Königreich Bulgarien. 


In der letzten Woche iſt abermals der Verſuch gemacht 
worden, den europäiſchen Großmächten die bulgariſche Frage als 
ein Hauptgericht zu präſentiren; aber erfreulicherweiſe iſt es bei 
dem Verſuche geblieben. Wir jagen; erfreulicherweiſe. So ſehr 
man den Bulgaren wohl wünſchen kann, daß ihre Verhältniſſe 
definitiv geregelt, die Regierung des Fürſten Ferdinand und die 
Vereinigung mit Rumelien anerkannt werden, ſo kann man ſich 
doch nicht der Erkenntniß verſchließen, daß an eine Erfüllung 
dieſer Wünſche für abſehbare Zeit nicht zu denken iſt. Kaiſer 
Alexander von Rußland wird ſich in keinem Falle bewegen laſſen, 
die gegenwärtige bulgariſche Regierung anzuerkennen; Rußlands 
Wille it auch für Frankreich maßgebend und der deutſche Reichs- 
kanzler hält ſich ſtriet an den Wortlaut des berliner Vertrages, 
welcher dem Coburger nicht günftig iſt. Wenn nun auch Oeſter— 
reich⸗Ungarn, die Türkei, England und Italien ſofort bereit ſein 
würden, Ferdinand von Coburg als Fürſten von Bulgarien an- 
zuerkennen, ſo würde dieſe Anerkennung doch keinen völkerrecht— 
lichen und practiſchen Werth haben. Der berliner Vertrag ſagt 
ganz ausdrücklich, daß die rechtmäßige Regierung des jeweiligen 
bulgariſchen Fürſten von der einmüthigen Anerkennung ſämmt⸗ 
licher Großmächte abhängig iſt. Dieſe Beſtimmung mag unter 
den heutigen Verhältniſſen nicht mehr recht practiſch und maß: 
gebend erſcheinen, aber beſteht nun einmal und an ihre Bejeiti- 
gung iſt nicht zu denken. Auf Antreiben der Bulgaren wollte 
der Sultan, der ſich gar keine beſſere Vormauer gegen Rußland 
als ein kräftiges Bulgarenreich wünſchen kann, die Sache wieder 
vor den europäiſchen Areopag bringen, aber der Schritt unter: 
blieb in Folge von ruſſiſchen Schritten. Der Zar hat von der 
Türkei noch ganz erhebliche Kriegskoſtenrückſtände zu fordern, die 
ihm vertragsmäßig zukommen, an deren Bezahlung indeſſen vor 
der Hand bei den bekannten Finanznöthen der Türkei gar nicht 
zu denken iſt. Der Sultan muß daher, mag er wollen oder 
nicht, auf den Zaren Rückſicht nehmen und andere Mächte, die 
weniger wiſſen, wie peinlich eine Geldſumme iſt, haben deshalb 
gut Rath geben. In Wien hat man beſonders lebhaft bedauert, 
daß der neue Verſuch zur Ausrottung der bulgariſchen Frage 
total ins Waſſer gefallen iſt; aber jo ſehr wir unſerem Bundes» 
genoſſen in ſeinen Beſtrebungen Glück wünſchen wollen, für dies⸗ 
mal war es gut, daß es anders kam. Bei der ganzen Geſchichte 
wäre nichts herausgekommen. 

Nur die Bulgaren ſelbſt können ſich nicht ſo leicht tröſten, 
ſie verſuchen es, auf den Sultan einzuwirken durch die Drohung, 
wenn keine Anerkennung der gegenwärtigen Regierung erfolge, 
ſo ſei die Ausrufung eines ſelbſtſtändigen Königreiches Bulgarien 
nicht unmöglich. Daß es Heißſporne in Sofia giebt, deren Ge— 
danken ſich in dieſer Richtung bewegen, iſt wohl zweifellos; ob 
aber Fürſt Ferdinand und ſeine Regierung mit einer ſolchen 
That einverſtanden ſein würden, iſt eine andere Sache. Eine 
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Begründet 1760, 


Proclamation Bulgariens zum Königreich würde für Bulgarien 
außer dem Namen nicht den geringſten Nutzen haben. Fürſt 
Ferdinand ſteht gegenwärtig nichts aus, ſeine Regierung findet 
in Bulgarien, wie in Rumelien bereitwillige Anerkennung und 
tür die Abneigung des Zaren tröftet ihn die Freundſchaft anderer 
Staaten. Bulgarien leidet ziemlich ſtark am Geldmangel, aber 


dieſem Uebelſtande würde durch eine Rangerhöhung nicht im Ge: | h 


ringſten abgeholfen werden. Alle Mächte, welche noch Vertreter 
in Sofia haben, würden dieſe abberufen, der Sultan würde zu 
Repreſſalien genöthigt ſein und die politiſche und wirthſchaftliche 
Lage des Fürſtenthumes würde ſich nicht verbeſſern, ſondern ver. 
ſchlechtern. Zudem darf auch billig bezweifelt werden, ob das 
urwüchſige Volk der Bulgaren für den Glanz einer Königskrone 
das richtige Verſtändniß hat; der Bulgare will nur den Sultan 
nicht zum Oberherrn haben und von der türkiſchen Oberherrſchaft 
iſt heute faſt nichts mehr zu bemerken, der Coburger iſt ſo gut 
wie ſelbſtſtändig. Gerade die türkiſche Souceränetät ſchützte 
Bulgarien vor einem directen ruſſiſchen Angriff. Der Zar konnte 
nicht offen gegen Bulgarien vorgehen, wenn er nicht die Gebote 
des Völkerrechts auf das Gröblichſte verletzen wollte, denn Bul⸗ 
garien war türkiſches Gebiet. Ganz anders geſtaltet die Sach⸗ 
lage ſich, ſobald das Fürſtenthum ſich von der Türkei losreißt. 
Dann ſteht Jedem Angriff und Kriegserklärung frei und wenn 
auch die Mittelmeerſtaaten noch etwas für das Land thun würden, 
es fehlte ihnen doch die practiſche Rechts Handhabe. Und der 
Verluſt dieſer iſt in jedem Conflict ſchmerzlich. 


Dagesſchau. 

Kaiſer Alexander III. von Rußland wird nunmehr 
vach amtlicher Meldung Donnerſtag am Spätabend an Bord 
ſeiner acht „Derſchawa“ in Kiel eintreffen und dort von den 
Spitzen der Militärbehörden, ſowie von den zu feinem Ehren— 
dienſt commandirten Officieren begrüßt werden. Mittelſt Sepa⸗ 
ratzuges wird der Kaiſer ſofort nach Berlin weiterreiſen, wo 
alſo die Ankunft am Freitag, am frühen Vormittag erfolgen wird. 

Mit der Neubewaffnung der Feldartil le riſten wird 
jetzt vorgegangen. So tragen die Kanoniere des in Ulm ſtehen⸗ 
den Feldartillerie-Regimentes ſeit dem erſten Oetober einen um 
25 Centimeter gekürzten Säbel, der nunmehr die Länge des 
Mauſer⸗Seitengewehres hat. Sodann erhalten ſämmtliche Mann⸗ 
ſchaften einen Revolver, wie er während der Manöver ſchon ver: 
ſuchsweiſe an einzelne Batterien abgegeben worden iſt. Mit 
dieſer neuen Bewaffnung iſt der Mann um Vieles vertheidigungs⸗ 
fähiger gemacht, ohne belaſtet zu ſein. Der lange Säbel war 
beim Exercieren unhandlich, ohne eine genügende Bewaffnung 
vorzuſtellen. 

Der Empfang des am Dienſtag in Kiel eingetroffenen 
engliſchen Canalgeſchwaders durch den Kaiſer perſönlich hat in 
London hoch befriedigt. In dieſer ſeltenen Aufmerkſamkeit, 


Intrigante Fäden. 
Roman von Max von Weißen thurn. 
(47. Fortſetzung.) 

„Ganz, wie Sie wünſchen,“ verſetzte er ceremoniell, „nur 
würde ich Ihnen rathen, Ihren nächtlichen Spaziergängen zu 
entſagen. Ein Anderer könnte weniger discret ſein, als wie ich 
es bin. Es kann Ihnen nicht lieb ſein, daß offenbar wird, was 
ich verſchweige. Das ſeltſame Ziel Ihrer Wanderungen und 
die unheimlichen Laute, welche aus dem düſteren Hauſe hervor⸗ 
drangen ...“ 

„Sie hörten?“ 

Erſchreckt ſtieß ſie dieſe Frage hervor. 

„Ich hörte unheimliche Schreie aus dem Innern des 
finfteren Hauſes und werde mich morgen erkundigen, wer dort 
wohnt.“ i 

0 „Thun Sie das, Capitän. Man wird Ihnen antworten, 
daß eine alte, halb blödſinnige Frau dort haufe. Die Mond⸗ 
ſcheinnächte regen ihre Nerven auf und da ſtößt ſie jene Töne 
aus, welche Sie vernahmen !. Doch nun geſtatten Sie mir, daß 
ich Ihnen „Gute Nacht“ wünſche. 


Er lüftete den Hut und ſie entfernte ſich haſtig, während 
er ihr, in Gedanken verſunken, nachblickte. 

„Eine Schauſpielerin!“ murmelte er vor ſich hin. , Iſt fie 
es nicht in Wirklichkeit? Was kann ſie vorhaben? Wer nur 


kann ſie ſein? Warum iſt es mir ſtets bei ihr, als wandle mir 
ein Geiſt zur Seite? — 

Es war um die Mitternachtsſtunde der nächſtfolgenden Nacht, 
als Lord Emil von Wilcheſter nach Schloß Rosegg heimritt. 
Neben ſeiner Leidenſchaft für Käfer und Inſecten, beſaß er noch 
eine zweite Schwäche, jene für das Hazardſpiel, das ihn faſt 
Abend für Abend von Rosegg nach dem Dorfgaſthofe trieb, wo 
er im Spiel mit gleichgeſinnten Edelleuten aus der Umgegend 
bedeutende Summen gewann oder verlor, wie eben das Glück 
ihm günſtig war. es 

In der folgenden Nacht nach Roderich“ Begegnung mit der 
Erzieherin ritt der Baron bereits gegen Mitternacht und ſomit 
viel früher, als es ſonſt ſeine Gepflogenheit war, heimwärts. 
Da, eben machte der Weg die Biegung bei der Königseiche und 
gerade verkündete die Kirchthurmuhr die zwölfte Stunde, da, mit 
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mit einem Male that das Pferd einen gewaltigen Sprung zur 
Seite Aus dem Dunkel hervor, Roß und Reiter entgegen, trat 
eine weiße Geſtalt mit wallendem Haar, und der Mond beleuch⸗ 
tete klar und deutlich die Züge der Erſcheinung, — die Züge 
Manuela's, die unverwandt zum ſternenüberſäeten Himmelszelt 
emporgerichtet waren. 

Wie verſteinert, regungslos ſaß Lord Emil im Sattel, kein 
Laut entrang ſich ſeiner Kehle. Da bäumte ſich das Pferd zum 
zweiten Male hoch auf; ein Schrei tönte durch die Stille der 
nn und reiterlos jagte das Roß davon, wie vom Sturme 

etrieben. 

; Das herrenlos heimkehrende Pferd allarmirte das ganze 
Schloß. Mit Fackeln und Windlichtern ſtürzten die Diener in 
allen Richtungen fort. Graf Ainsleigh hatte, von zwei Männern 
begleitet, die Hauptſtraße nach Wilcheſter genommen. Bei der 
Königseiche fanden ſie Lord Emil, einem Lebloſen gleich, das 
angſtverzerrte Antlitz der Erde zugewandt, auf dem Boden 
liegen. Man durchſuchte die Umgebung. Nichts war zu finden; 
weit und breit war Nichts zu erblicken, was Roß und Reiter 
hätte erſchrecken können. Wie alſo erklärte ſich dieſer myſteriböſe 
Vorfall? Was war geſchehen, um das Pferd ſcheuen und den 
Reiter wie einen Todten aus dem Sattel ſtürzen zu laſſen? 


XXXI. 
5 Myfteriös. 

„Mylord, wie fühlen Sie fich 9“ 

Es war Mademoiſelle Latour, welche, als Lord Emil nach 
langer Bewußtloſigkeit endlich die Augen öffnete, ſich über ihn 
beugend, dieſe Frage an ihn ſtellte. 

Lady Genevieve's Nerven hatten unter der Botſchaft von 
dem ſtattgehabten Vorfall jo ſehr gelitten, daß fie ſich unfähig 
erklärt hatte, die Krankenwache zu übernehmen und bereitwillig 
der Erzieherin, die ſich dazu erbot, dieſelbe überließ. 

So kam es, daß, als Lord Emil zur Beſinnung kam, ſein 
erſter Blick Diejenige traf, die zu ſehen ſtets in ihm Grauen er⸗ 
weckte. Auch jetzt öffneten ſich ſeine Augen weit, indem ſie ſich 
ſtarr auf das Mädchen richteten. Plötzlich mit einem Schrei ſank 
er, von Neuem betäubt, in die Kiſſen zurück. 

Das Vorfahren eines Wagens in demſelben Augenblick ver⸗ 
rieth die endliche Ankunft des Arztes. 


Freitag, den 11. October 
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zu welcher den Kaiſer ſeine Würde als engliſcher Flottenadmiral 
veranlaßt, erblickt man mit Recht eine Vertiefung des guten 
Freundſchaftsverhältniſſes zwiſchen Berlin und London. Das 
Ereigniß empfängt noch eine beſonders intereſſante Beleuchtung 
durch eine Aeußerung des Reichskanzlers, welche dieſer vor 
Kurzem gegenüber Beſuchern aus induſtriellen Kreiſen gethan 
at. Sie lautete dahin, die Herren könnten ſich ruhig ihren 
Unternehmungen im Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens 
widmen, beſonders ſeit dem Beſuche des Kaiſers in England. 

Die türkiſchen amtlichen Blätter bringen jetzt bereits die 
officielle Mittheilung, daß das deutſche Kaiſerpaar am 2. Novem⸗ 
ber dort eintreffen wird und knüpfen daran die Bemerkung, 
dieſer Beſuch ſei ein eclatanter Beweis dafür, wie ſehr ſich in 
der letzten Zeit die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und der Pforte gefeſtigt hätten. 

Die im Beſitze des Lehrlingsprivilegiums 
aus § 100 e der Gewerbeordnung ſich befindende Innung der 
Tapeziere und Decorateure in Stettin macht bekannt, daß nur 
derjenige ſich Geſelle nennen dürfe, der bei einem ſtettiner In⸗ 
nungsmeiſter in der Lehre geweſen iſt. Ob die Herren mit 
dieſem Beſchluß durchkommen werden, muß die Folgezeit lehren. 


Deutſches Reich. 

Zu Ehren des englischen Geſchwaders fand am Dienſtag 
Abend im Ritterſaal des königlichen Schloſſes in Kiel ein Gala⸗ 
diner ſtatt, welchem alle höheren Officiere des Geſchwaders bei⸗ 
wohnten. Der Kaiſer gedachte auf demſelben in ehrenden 
Worten der engliſchen Flotte und ihrer ausgezeichneten Leiſtungen 
und ſchloß mit einem Hoch auf die Königin von England. Der 
engliſche Vieeadmiral Baird dankte bewegt für die ſo außeror⸗ 
dentlich ehrende Aufnahme des engliſchen Geſchwaders im deut ⸗ 
ſchen Reichs-Kriegshafen und brachte einen Toaſt auf den Kaiſer 
aus. Am Mittwoch Vormittag empfing der Kaiſer die Admiräle 
von der Goltz, Heusner und Knorr, ſowie die Mitglieder der 
Canalbaucommiſſion. Nach neun Uhr begab ſich der Kaiſer nach 
der Barbaroſſabrücke, beſtieg dort eine Dampferbarcaſſe und fuhr 
am engliſchen Geſchwader entlang, deſſen Schiffe Salutſchüſſe 
abgaben und begab fi dann zur Mündung des Nord » Ditfee- 
Canals nach Holtenau. Nach der Beſichtigung der dortigen An⸗ 
lagen kehrte der Monarch ins Schloß zurück und begab ſich um 
12 Uhr in engliſcher Admiralsuniform in einem Galaboot zum 
Frühſtück nach dem britiſchen Flaggſchiffe „Northumberland“. Die 
Corvette „Baden“ und die engliſchen Krie sſchiffe ſalutirten, 
die engliſchen Mannſchaften paradirten auf Deck und in den 
Ragen und brachten dem Kaiſer ein donnerndes dreimaliges Hoch. 
Von der engliſchen Flotte kehrte der Kaiſer in das Schloß zurück 
und hörte dort noch mehrere Vorträge. Abends findet in der 
Marine = Academie Bierabend ſtatt. Der Kaiſer wird zugegen 
ſein und alsdann um 11 Uhr die Rückreiſe nach Berlin antreten. 
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Erſt nachdem dieſer alle möglichen Mittel in Anwendung 
gebracht hatte, ſchlug der Baron die Augen wieder auf. 

Verſtört um ſich blickend, war ſeine erſte Frage: 

„Wo iſt ſie?“ 

„Wer, wen meinen Sie? Ihre Frau Gemahlin?“ 
der Arzt. 

„Nein, nicht ſie; Manuela — Manuela!“ 

Der junge Arzt blickte befremdet um ſich. 

„Sie iſt nicht hier,“ erwiderte er endlich beruhigend. 

„Nicht hier?“ wiederholte Lord Emil. „Und ich ſah ſie 
zweimal; zum erſten Mal kam ſie auf mich zu, weiß gekleidet, 
mit aufgelöſtem Haar, die Blicke himmelwärts gerichtel. Das 
war draußen, bei der Königseiche. Und dann ſah ich ſie wieder 
hier im Zimmer. Sie hatte ſich über mich gebeugt und ſtarrte 
mich mit ihren Augen an. ..“ 

Schaudernd brach er ab. 

Der junge Arzt wich erſchrocken zurück. War der Baron 
wahnſinnig geworden? 

Die Unterſuchung, welche er mit dem Patienten anſtellte, 
ließ ihn ſchnell zu der Ueberzeugung gelangen, daß vor Allem 
ſeine Nerven ſtark erſchüttert ſeien. Ein Schlaftrunk konnte nur 
die beſten Dienſte thun. 

Und die Arzenei that denn auch bald ihre Wirkung. Der 
Freiherr verfiel wirklich in einen ruhigen, gleichmäßigen Schlaf. 
Gegen Morgen erſchien Cäcilie im Krankenzimmer und trug ſi 
in ihrer liebenswürdigen Weiſe an, Mademoiſelle Latour's Stelle 
einzunehmen. 

„Sie ſehen jo erſchöpft aus,“ ſprach fie freundlich zu dieſer. 
„Sie bedürfen dringend der Ruhe!“ 

Die Erzieherin fühlte ſich in der That ſehr angegriffen. So 
fügte ſie ſich willig in die Aufforderung Cäcilie's und räumte 
derſelben ihren Platz an dem Lager des Kranken. 

Roderich O' Don ell's Ueberraſchung, als er, um Mittag nach 
Rosegg kommend, von dem nächtlichen Unfall, der den Lord 
Emil betroffen, vernahm, war keine geringe. 

Was konnte der Baron geſehen haben? Das war die 
Frage, welche auch er ſich ſtellte, nachdem Lady Cäcilie ihm Alles 
berichtet hatte. "gi 5 f 

„Wer befindet ſich jetzt bei dem Baron?“ fragte der Capitän. 


forſchte 


— Bei dem am Dienſtag ſtattgehabten Beſuch der Werft hat 
der Kaiſer eingehend die dortigen Schiffsanlagen beſichtigt und 
zum Zeichen ſeiner beſonderen Zufriedenheit befohlen, daß jedem 
Arbeiter doppeltes Tagelohn ausgezahlt werden fol. 

Bei der Ankunft des Zaren in Berlin werden alle preußiſchen 
Prinzen zugegen ſein. Prinz Albrecht, der Regent von Braun⸗ 
ſchweig, wird zu dieſem Beſuche eigens von Camenz nach Berlin 
kommen. 

Der Herzog von Naſſa u, welcher augenblicklich Jagden 
unternimmt, wird ſich demnächſt für einige Tage nach Wien 
begeben. Das Befinden des Herzogs iſt das erfreulichſte; er iſt 
noch von einer Rüſtigkeit, daß er es im Bergſteigen mit man⸗ 

jungen Waidmann aufnimmt, und Hand und Auge ſind ſo 
ſcheß daß der Herzog auf 400 Schritte eine Gemſe vom Felſen 

ießt. 

Der Reichskanzler & rſt Bis marck iſt Mittwoch Abend 
mit ſeiner Familie von Friedrichsruhe wieder in Berlin ange⸗ 
kommen. N 

Bei der Reichstagserſatzwahl im ſächſiſchen Wahlkreiſe Oſchatz⸗ 
Wurzen ſind gezählt worden für Gieſe (Cartell) 6200, Buchheim 
cen 3800, Günther (Soc.) 2200 Stimmen. Der Sieg Gieſe's 
cheint geſichert. 

Der Dampfer „National“ mit der deutſchen Expedition 
zur Erforſchung der Meere, unter Leitung des Profeſſors Henſen 
hat jetzt die Rückreiſe angetreten und wird Anfang November 
in Kiel ankommen. An Bord iſt Alles wohl. 

Die außerordentliche Geſandſchaft des Sultans 
von Zanzibar, begleitet von dem Generalconſul Michahelles, 
dem Volmetſch Michalla und dem Major Liebert, wurde Mitt⸗ 
woch Mittag vom Könige Albert von Sachſen in feierlicher Au⸗ 
dienz empfangen. Die Geſandſchaft wurde in königlichen Wagen 
vom Hotel abgeholt und ſpäter dorthin zurückgebracht. 

In dem deut ſchſüdweſtafrikaniſch en Schutz⸗ 
gebiete iſt zwar gegenwärtig volle Ruhe wieder eingetreten, 
aber trotzdem werden von Seiten des deutſchen Reiches noch wei⸗ 
tere Maßregeln geplant, um das Anſehen dee Reiches aufrecht 
zu erhalten. Die im Frühjahr dorthin entſandte kleine Schutz⸗ 
truppe von noch nicht ganz 30 Mann ſoll auf ungefähr 50 Mann 
erhöht werden, welche ſämmtlich mit Repetiergewehren bewaffnet 
find. Hierzu ſoll noch eine Truppe von etwa 60 Eingeborenen 
treten. Die Waffen und die Munition für dieſelbe befinden ſich 
ſchon im reichem Maße dort. Die Geſammttruppe wird fremde 
Abenteurer abhalten, die Kämpfe unter den Eingeborenen ver⸗ 
hindern und ſo allgemein zur Beruhigung des Landes beitragen. 

Privatnachrichten, welche aus Centralafrika in Ber⸗ 
lin eingetroffen ſind, beſtätigen das Wohlbefinden von Stanley 
und Emin⸗Paſcha, ſchließen aber auch jeden Zweifel daran aus, 
daß Emin für die engliſchen Intereſſen vollſtändig gewonnen iſt. 

Laut Meldungen aus Zanzibar iſt der deutſche Kreuzer 
„Schwalbe“ nach Wanga geſegelt, um dort eine Grenzſtreitigkeit 
zu ſchlichten. Im Küſtengebiet iſt Ales ruhig, von Buſchiri lie⸗ 
gen keinerlei Nachrichten vor. Es darf wohl als gewiß gelten, 
daß er verſucht, neue Streitkräfte um ſich zu ſammeln. 


Tartamentariſches. 


Zur Erſatzfrage für das So cialiſtengeſetz wird mit⸗ 
— daß im preußiſchen Miniſterium des Innern ein Entwurf, 
welcher Rechtsgarantien ſchafft, aufgeſtellt iſt und augenblicklich 
dem Staatsminiſterium vorliegt. — In den preußiſchen Mi⸗ 
niſterien iſt man augenblicklich mit den Arbeiten für den näch⸗ 
ſten Staatshaushalt beſchäftigt. 


Nuslano. 


Frankreich. Boulanger hat offenbar Anlaß, ſeine 
Ausgaben einzuſchränken. Nach Jerſey, dem Verbannungsorte Vic⸗ 
tor Hugos, wo er am Dienſtag mit ſeiner Tochter angekommen 
iſt, begleitet ihn nur ein Diener. Vier Pferde hat er mitge⸗ 
nommen. Möglicherweiſe wird die Inſel Jerſey das Helena des 
einſtigen Zukunftsdictators. Denn auch die Boulangiſten in 
Frankreich ſind mit der Feigheit ihres ehemaligen Führers 


„Mademoiſelle Latour; ſie erweiſt ſich als vortreffliche Kran⸗ 
kenwärterin; er iſt gefügig wie ein Kind gegen ſie, während er 
uns Allen nicht im Geringſten folgt.“ 

„Er iſt geſügig gegen ſie? Wie ſeltſam!“ verſetzte O Donell. 
„Ich dachte, er könne das Fräulein nicht leiden wegen ihrer 
wirklichen oder eingebildeten Aehnlichkeit mit der verſtorbenen 
Lady Manuela!“ 

„Trotzdem läßt ſich an der Thatſache Nichts ändern, daß 
ſie kaum von ſeiner Seite weichen darf. Sie ſitzt an ſeinem 
Lager und ſtickl. Graf Frenk muß ihm die alten Familien⸗ 
chroniken vorleſen und Lord Arthurs Augen weichen dabei nicht 
eine Secunde von dem Antlitz der Erzieherin ab. Die Drei 
ſchienen mir von ihrer wechſelſeitigen Geſell chaft ſo vollkommen 
zufriedengeſtellt, daß ich mich überflüſſig fand.“ 

„Dennoch glaube ich, daß ich barbariſch genug ſein werde, 
den Frieden diefes armonijchen Trios zu ſtören, denn mich inte⸗ 
reſſirt dieſer Ei fte nächtliche Vorfall nicht wenig. Ein 
wirklicher Geiſt iſt im neunzehnten Jahrhundert eine zu ſeltſame 


Erſcheinung, als daß er nicht ein eingehendes Studium verdienen 


würdel“ 

Im Krankenzimmer ward O' Donell von Lord Emil mit 
Lebhaftigkeit empfangen. Lord Arthur erhob ſich, das Vuch, 
aus dem er vorlas, bei Seite legend. 

Auch Mademoiſelle Latour bat, Kopfſchmerz vorſchützend, 
um die Erlaubniß, ſich zurückziehen zu dürfen. 

„Ein ſeltſamer Vorfall, lieber Baron,“ ſprach der junge 
Capitän, als er ſich mit Lord Emil allein ſah. „Man redet 
davon, daß Sie einen Geiſt geſehen haben wollen. Geiſterer⸗ 
ſcheinungen im neunzehnten Jahrhundert gehören denn doch zu 
den Dingen, an welche man nicht mehr glaubt!“ 

„Ich wollte, ich könnte nicht daran, glauben, aber ich ſah 
den wirklichen Geiſt Manuela's ſo deutlich vor mir, wie ich jetzt 
Sie ſehe!“ 

„Was geſchah dann?“ 

„Ich weiß es nicht. Ich erlangte das Bewußtſein erſt, als 
ich hier lag und —“ € 

„Und dachten, daß Sie zum zweiten Male einen Geiſt er⸗ 
blickten. Sie hielten Mademoiſelle Latour für die todte Lady 
Manuela. Sie ſieht ihr ſehr ähnlich?“ a 

„Entſetzlich ähnlich, ſo das ich mich vor ihr fürchte!“ 

„Ich denke, Baron, Sie übertreiben! Beſitzen Sie kein 
Bild von Lady Manuela? Ich möchte es wohl ſehen! 

„Ja, ich habe ein Bild von ihr. Reichen Sie mir jene 
Caſſette herüber. Oeffnen Sie das dritte kleine Schubfach auf 


wenig einverſtanden. Einzig und allein der Abg. Mermeix tele⸗ 
graphirte von allen boulangiſtiſchen Abgeordneten ſeinen Wahl⸗ 
ſieg nach London. — Präſident Carnot hat es von vornherein ab⸗ 
gelehnt, ein Entlaſſungsgeſuch des jetzigen Miniſteriums 
anzunehmen, welches vor Beginn der Kammerſeſſion an ihn ge⸗ 
richtet wird. Das iſt in der That recht vernünftig, denn der 
Wahlſieg war ein Erfolg des Miniſteriums. Erſt ein Votum 
der neuen Kammer, die am 7. oder 12. November zuſammen 
treten wird, gegen das Cabinet, würde deſſen Rücktritt veran⸗ 
laſſen. — Die pariſer Zeitungen ſind verſtimmt, weil der 
dar nach Berlin reiſt und der Thronfolger nicht nach Paris 
ommt. 

Oeſterreich-Ungarn. Am 12. October wird die Seſſion 
des ungariſchen Reichstages eröffnet werden. Gleich in 
der erſten Sitzung ſoll die bekannte Fahnenaffaire und die bittere 
Mißbilligung über die Beſchimpfung der ſchwarzgelben Fahne 
durch Kaiſer Franz Joſeph zur Sprache gebracht werden. — Die 
Alt⸗Czechen in Böhmen laſſen erklären, daß ſie jeden An⸗ 
trag, welcher eine Aufforderung an den Kaiſer Franz Joſeph 
enthalten würde, ſich zum König von Böhmen krönen zu laſſen, 
rundweg ableynen würden. 

Rußland. Der Zar genehmigte die Wiederherſtellung der 
Statthalterſchaft im caukaſu s. Die Civilverwal⸗ 
tung wird künftig von dem Militär⸗Ober⸗Commando getrennt 
werden. — Einige Blätter ſchreiben, der Prinz Lou is Napo⸗ 
leon, der jüngſte Sohn Plon⸗Plons, der nach dem Willen 
ſeines Vaters kürzlich aus dem italieniſchen Militärdienſt aus⸗ 
ſcheiden mußte, werde in die ruſſiſche Armee eintreten. 

Serbien. In allen Fragen, welche die Königin Natalie 
betrafen, ſchienen bisher die Regenten und die Miniſter in Bel⸗ 
grad einig zu ſein. Damit iſt es nun vorbei. Im letzten Mi⸗ 
niſterrath fanden erregte Scenen ſtatt. Der Regent Riſtics warf 
den Miniſtern vor, in der Behandlung der Angelegenheit der 
Königin einſeitig und parteiiſch vorzugehen, indem fie nicht voll; 
kommen den Standpunkt der Verfaſſung wahrten und die Kö⸗ 
nigin auch nicht auf die Folgen ihres Starrſinns aufmerkſam 
machten. Riſties droht ſchließlich den Miniſtern, Milan nach 
Belgrad zu rufen. Es iſt hohe Zeit, daß die Volksvertretung 
die Sache in die Hand nimmt. 


Afrika. Der Sultan von Marocco hat feine Abreiſe 
aus der Hafenſtadt Tanger, wo er ſich mehrere Wochen aufge⸗ 
halten, auf Donnerſtag feſtgeſetzt. Zur Sühnung der Plünderung 
eines ſpaniſchen Schiffes bei Alhucamos durch Riffpiraten wurde 
die ſpaniſche Flagge von den maroccaniſchen Forts ſalutirt. — 
Das italieniſche Militärgericht in Maſſau ah verurtheilte den 
gefangenen Häuptling Cantibai Aman wegen Spionage und 
Sclavenhandels zum Tode. Der commandirende General Bal⸗ 
diſſera beantragte wegen des hohen Alters des Delinquenten Um⸗ 
wandlung der Strafe in Gefängniß. Dem Antrage iſt von 
Rom aus entſprochen worden. 


Ofenklappe) wieder zwei blühenden Menſchen das Leben ge⸗ 
koſtet. Die beiden Dienſtmädchen eines Beſitzers in Radosk hatten 


Rührung. 
ihn wie ſprechend anſchaute, ſchon oft vernommen und ſtets das 
innigite 
prüfend auf den Zügen Manuela’s ruhten, konnte er nicht umhin, 


anzuerkennen, daß die Aehnlichkeit zwiſchen der Todten und 
Mademoiſelle Latour in der That eine außerordentliche ſei, wenn 
auch die Farbe der Haare eine gänzlich verſchiedene war und der 
Geſichtsausdruck mit jenem der Erzieherin Nichts gemein hatte. 

„Nun,“ ſchreckte ihn der Baron aus ſeinen Gedanken auf, 
„wie finden Sie das Bild? Wurden Sie es auf den erſten Blick 
nicht für ein Portrait von Mademoiſelle Latour gehalten haben?“ 

„Nein, aber wenn Lady Manuela, anſtatt geſtorben und 
beerdigt worden zu ſein, am Leben geblieben wäre und den Kelch 
voller Bitterkeiten, der ihrer wartete, bis auf die Neige hätte 
leeren müſſen, dann würde ihr Geſicht zweifellos geworden ſein, 
wie das Mademoiſelle Latour's jetz: ausſieht!“ 

„Was ſoll das heißen?“ fragte Lord Emil. 

„Ich leſe in dieſen Zügen große Characterkraft, welche ſich 
erſt im Kampfe des Lebens zu entwickeln pflegt. Wenn Lady 
Manuela am Leben geblieben und glücklich geworden wäre, ſie 
wäre zweifelsohne eine der beſten, edelſten Frauen geworden. 
Hätte ſie aber, verbittert und empört über die ihr geſchehenen 
Demüthigungen, weiter leben müſſen, ſo bin ich überzeugt, daß 
es kaum irgend Etwas auf Erden hätte geben können, wozu ſie 
nicht bereit geweſen wäre, um ſich zu rächen. Wäre ſie nicht 
felſenfeſt davon überzeugt ſein, daß ſie und 
Mademoiſelle Latour ein und daſſelbe Weſen iſt!“ 

Mit einem Schrei fuhr der * in die Höhe. 


ſich nicht auf, Baron,“ ſagte beſchwichtigend 
rage. Kann 
anuela wirk⸗ 


ehen!“ 

0 „Sie ſahen alſo ihre Leiche?“ 5 

Lord Emil ſank erſchöpft in feine Kiſſen zurück. Beide 
Hände vor die Augen ſchlagend, murmelte er: 


die Grenzaufſeher dem Beſitzer R. zwei Schweine, welche über 


beiden theologiſchen Examina ſtatt. Zu der Prüfung pro licen- 


die Grenze berübergeſchmuggelt ſein ſollen. 

— Marienburg, 9. October. (Vo m Eiſenbahn⸗ 
brücken bau.) Bei Pfeiler 1 nehmen ſowohl die Maurer⸗ 
als auch die Erdarbeiten rüſtigen Fortſchritt und der Schluß des 
Dammes, der übrigens eine bedeutende Stärke erhält, wird, da 
er bis zum Fangdamm reicht, noch vor Eintritt des Winters 
erfolgen. Bei Pfeiler 2 iſt die Betonſchüttung vollendet und die 
Maurerarbeit wird ihren Anfang nehmen. Falls noch 10 bis 
14 Tage gutes Wetter anhält, gedenkt man dieſen Pfeiler ſoweit 
zu fördern, als erforderlich iſt. Bei Pfeiler 3 iſt man dabei 
thätig, die Pfahlwand abzubrechen. 

— Elbing, 9. October. (Erhöhung der Nogat⸗ 

däm me.) Der elbinger Deichverband hat beſchloſſen, die im 
vorigen und laufenden Jahre begonnene Erhöhung der Nogat⸗ 
dämme weiter fortzuſetzen und hierfür einen weiteren Betrag von 
80 000 Mk. aufzuwenden. 
Dirſchau, 9. October. (Der weſtpreußiſche 
Architecten⸗ und Ingenieurverein) verſammelte 
ſich geſtern in Dirſchau behufs Beſichtigung der Arbeiten an der 
hieſigen neuen Eiſenbahnbrücke. Zahlreich hatten ſich die Ver⸗ 
einsmitglieder aus vielen Städten unſerer P ovinz eingefunden 
und beſichtigten unter Führung der hieſigen Collegen ſehr ein⸗ 
gehend die intereſſanten Bauten. Abends fuhren die Herren 
mit den verſchiedenen Eiſenbahnzügen wieder ab. 

— Danzig, 9. October. (Central⸗ Bahn hof. 
Theologiſche Examina.) Betreffs des neu zu errichten⸗ 
den Central⸗Bahnhofes ſoll Stadtbaurath Licht ein neues 
Project ausgearbeitet haben, wonach der neue Bahnhof zwiſchen 
dem Petershager und dem Hohenthor und zwar ziemlich in der 
Mitte dieſer Strecke zu liegen kommen würde. Die Entſcheidung 
der Eiſenbahnverwaltung über das Terrain des neuen Bahnhofes, 
von welcher die Inangriffnahme der Arbeiten für die Niederlegung 
der Feſtungs - Wälle abhängig iſt, dürfte demnach noch immer 
eine geraume Weile auf ſich warten laſſen. — Vom 
5. bis 12, d. M finden bei dem hieſigen Conſiſtorium die 


tia concionandi haben ſich 14, zu der Prüfung pro ministerio 
6 Candidaten gemeldet. Gegenwärtig wird die ſchriftliche Prü⸗ 
fung gemacht und vom Donnerſtag bis Sounabend Abend währt 
das mündliche Examen. 

— Neidenburg, 9. October. (Die Mäuſe⸗ und 
Rattenplage), von welcher unſere Stadt jeit einiger Zeit 
heimgeſucht wird, nimmt von Tag zu Tag zu. Dieſes mußte 
zu ihrem Unglück eine Dame, die hier bei dem Gerichtsbeamten 
S. zum Beſuche weilte, erfahren. Als fie des Nachts in tiefem 
Schlafe lag, wurde ſie durch einen Schmerz an der Schulter er⸗ 
weckt. Nach derſelben hinfaſſend, entdeckte fie eine Maus. Der 
Schreck hierüber war ſo groß, daß die Dame in Krämpfe verfiel 
und nun ſchwer krank darniederliegt. 

— Allenſtein, 7. October. (Hopfenmarkt.) Heute 
begann am hieſigen Orte der Hopfenmarkt. Die Zufuhr war 
noch nicht bedeutend, wird ſich aber im Laufe des Tages noch 
vermehren. Die Preiſe ſind ſchwach; ſie bewegen ſich zwiſchen 
10 und 30 Mark. 

— Königsberg, 8. October. (Zwangs maßregeel.) 
Einem Bürger, welcher die Annahme des unbeſoldeten Gemeinde- 
amtes eines Armenpflegere verweigerte, wurde infolge Beſchluſſes 
der Stadverordneten⸗Verſammlung von dem Magiſtrat die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß ihm für drei Jahre die Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte entzogen ſei und ſeine Beſteuerung um 
ein Achtel erhöht werden ſolle, falls derſelde noch länger die An⸗ 
nahme des Ehrenamtes ver weigern ſollte. 

— Flatow, 9. October. (Der Kaiſer) hat bei dem 
ſiebenten Sohne des Bahnwärters Grochowski hier eine Paten⸗ 
ſtelle übernommen. 

— Flatow, 9. October. (Kämmerer Wahl.) 
Nachdem Stadtkämmerer Gelch vor einigen Tagen nach langjäh⸗ 
riger Wirkſamkeit am hieſigen Orte ſein Amt niedergelegt, iſt 
als deſſen Nachfolger Polizeiſecretär Schmidt von hier zum Käm⸗ 
merer unſerer Stadt geſtern gewählt worden. 

„Wollte Gott, ich hätte ſie nicht geſehen, denn die Erinne- 
rung daran, ſchwebt mir vor, unausgeſetzt, Tag und Nacht!“ 

Und ein Schauder durchrieſelte ihn und ließ ihn convul⸗ 
ſiviſch erzittern vom Kopf bis zu den Füßen. 

Mit einem Gemiſch von Mitleid und Verachtung beobachtete 
ihn O' Donell. 

„Wenn Sie wüßten, was ich in den letzten Jahren gelitten habe 
was ich noch leide,“ fuhr Lord Emil fort. „Manuela iſt todt, 
darüber giebt es für mich keinen Zweifel, aber was ſie mir ge⸗ 
ya ass hält fie. Ihr Geiſt wird mich verfolgen, ſo lange ich 
lebe! 

Roderich O'Donell hörte kaum auf die wahnentſtellten Worte 
des Barons Er hing ſeinen eigenen Gedanken nach, welche ſich 
alle um Mademoiſelle Latour concentrirten und die ihn noch 
vollſtändig beherrſchten, als er ſich nach Stunden wieder auf dem 
Heimweg befand. . 

Sein Weg führte ihn an der Friedhofspforte vorbei und 
einem unwiderſtehlichen Impuls Folge leiſtend, trat er ein und 
ſuchte das Grab Manuela's auf. 

Den Epheu zur Seite ſchiebend, welcher das Grab überwu⸗ 
cherte, las er die Inſchrift auf dem Steine: 

„Manuela. Auferſtanden!“ 

„Auferſtanden!“ flüfterte der junge Mann vor ſich hin. 
Klangen dieſe Worte nicht wie ein Ruf von jenſeits des Grabes? 

Nachdem er lange ſinnend an der Grabſtätte geweilt, richtete 
er ſich auf, um den Rückweg nach Wilcheſter anzutreten. Er ſtand 
eben im Begriff, den Gottesacker wieder zu verlaſſen, als er 
unter einer Erlengruppe ſeitwärts an. Wege die Geſtalten eines 
Mannes und einer Frau gewahrte. 

Die Letztere konnte er nicht umhin auf den erſten Blick zu 
erkennen; es war Mademoiſelle Latour. 

Hatte ihn denn der Zufall dazu auserleſen, ſtets den Weg 
der Erzieherin zu kreuzen? 

Er blieb ſtehen Noch entzog ihn ein dichtes Gebüſch den 
Blicken der Näherkommenden. Er durfte keinen Schritt weiter 
thun, wollte er unentdeckt bleiben. Und mußte er nicht trachten, 
daß das geſchah? Mußte nicht, wenn er heute wieder mit der 
Erzieherin zuſammentraf, dieſe mit Berechtigung annehmen, daß 
er die Abſicht habe, jedem ihrer Schritte nachzuſpüren? Aber 
wer war denn der Mann, welcher jo angelegentlich mit der Er⸗ 
zieherin ſprach? Konnte es Graf Arthur Frenk ſein? 

Nein! Eben wandte er ſich um und Roderich ſah, daß der 
Fremde nicht eine Spur von Aehnlichkeit mit dem Grafen hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


| 


— Fordon, 9. October. 
pfarrer geht.) Wie die „Oft. Pr.“ erfährt, hat der Straf⸗ 
anſtaltsgeiſtliche Woda in Fordon der Regierung angezeigt, daß 
er ſein Amt niederlege. Woda iſt der letzte Staatspfarrer, und 
mit ihm verſchwindet dieſes Inſtitut gänzlich von der Bildfläche. 
Die Entſchließung Wodas ſcheint eine ganz freiwillige zu 
fein, wenigſtens hat man bisher nichts vernommen, daß von ir 
gend einer Seite ein Druck auf denſelben ausgeübt worden wäre. 
Man glaubt deshalb auch daß er die Abſicht habe, ſich mit der 
kirchlichen Behörde auszuſöhnen. 

5 a 95 9 (Verſchiedenes.) Com⸗ 
miſſionsrath Arlt iſt heute früh im Alter von 86 Jahren janft 
entſchlafen. In dem Verſtorbenen iſt einer unſerer geachteſten 
und älteſten Bürger heimgegangen. Derſelbe war bis vor 
kurzer Zeit königlicher Lotterie ⸗ Einnehmer und vor Jahren der 
Vorgänger des jetzigen Herrm. Krauſeſchen Weingeſchäfts am 
Friedrichsplatze. — Zu der ausgeſchriebenen beſoldeten Stadt⸗ 
rathsſtelle die bekanntlich durch die Penſionirung des Stadtraths 
Minde zum 1. Januar k. J. frei wird, haben ſich 18 qualificirte 
Bewerber gemeldet. — Vor einigen Tagen verſtarb in Jägerhof 
das elf Monate alte Kind eines dortigen Arbeiters. Da der 
Polizeibehörde mitgetheilt worden war, daß das Kind kurz vor 
ſeinem Tode von ſeinem Vater geſchlagen worden war, ſo wurde 
die bereits angeordnete Beerdigung der Leiche inhibirt und be⸗ 
hoͤrdlicherſeits die gerichtsärztliche Leichenöffnung zur Feſtſtellung 
der Todesart des Kindes angeordnet. Am Sonnabend hat die 
Obduction der Kindesleiche ſtattgefunden; dieſelbe hat aber keinen 
Anhalt dafür ergeben, daß das Kind durch einen Schlag an den 
Kopf geſtorben ſei. Dagegen wurde feſtgeſtellt, daß das Kind 
infolge von nicht hinreichend verabfolgter Nahrung aus dem 
Leben geſchieden, d. h. verhungert iſt. Beide Eheleute ſind 
nämlich dem Trunke ergebene Perſonen und haben ſich wenig 
um das arme Weſen, das zu einem Scelett abgemagert war, be⸗ 


(Der legte Staats⸗ 


kümmert. — Der Kaufmann Hermann Dyck von hier hat den 


zum Gute Dombrowka gehörigen Wald, 72 Hectare groß, von 
der Beſitzerin, Frau Baronin von Wilken, für 100 000 Mark 
gekauft. Dyck beabſichtigt dort ein Dampfſägewerk zu errichten, 
um das aus dem Walde gewonnene Holz an Ort und Stelle 
aufzuarbeiten. 

— Tremeſſen, 8. October. Irrfahrten eines Gra⸗ 
tulationsbriefes.) Am 24. September d. J. iſt, wie 
man der „Oſtd. Pr.“ aus Tremeſſen ſchreibt, in Berlin ein 
Gratulationsbrief zum jüdiſchen Neujahr zur Poſt gegeben worden, 
welcher für Tremeſſen beſtimmt war. Obgleich nun die Adreſſe 
des Briefes nach „Tremeſſen“ lautete, ging der Brief dennoch 
nicht dahin, ſondern nach Temesvar in Ungarn Da dort der 
Adreſſat nicht zu ermitteln war, ſo wanderte die Gratulationgs 
karte nach einer anderen ungariſchen Stadt, nämlich Tremſen. 
Auch dort war indeſſen der Adreſſat unbekannt, und der Brief 
mußte ſchließlich als „unbeſtellbar“ nach Berlin zurückgeſandt 
werden. Dort hat man endlich den richtigen Beſtimmungsort 
des Briefes feſtgeſtellt, und dieſer iſt denn auch am 7. October 
allerdings post festum und über und über mit Stempeln und 
Vermerken bedeckt, in die Hände des richtigen Adreſſaten in 
Tremeſſen gelangt. Die Rundreiſe des Briefes hat 13 Tage 
gedauert. 


Socales. 
Thorn, den 10. October 1889. 

— Der Vorſtand des weſtpreußiſchen Lehrer = Emeriten- 
Unterſtützungsvereins, der feinen Sitz in Elbing bat, konnte am 
1. October 1348 Mark als diesjährige Gabe vertbeilen und dabei alle 
Anträge, die von Empfangsberechtiaten geſtellt und von den Agenten 
befürwortet waren, berückſichtigen. Es wurden Unterſtützungen im Be⸗ 
trage von 30 bis 100 Mark bewilligt. 

— Aus den Mittheilungen über die Ergebniſſe der diesläbri⸗ 
gen Erndte in der preußiſchen Monarchie beißt es bezüglich der Provinz 
Weſtpreußen, Reg.-Bez. Danzig, im „Reichsann“: Das Einbringen 
der Erndte wurde durch ſtarke Niederſchläge ſebr erſchwert. Roggen 
bat, ſoweit er nicht ausgewachſen iſt, an Körnern ungefähr drei Viertel 
einer Mittelerndte ergeben, der Strobertrag iſt gering. Weizen iſt eben⸗ 
falls vielſach durch Auswuchs beeinträchtigt, giebt durchſchnittltch 75 
Proc. einer Mittelerndte, der Strobertrag iſt ebenfalls gering. Gerſte, 
it mittelmäßig, Hafer, ungleich gereift und ſchlecht eingeernotet, giebt 
ſehr leichtes Korn. Kartoffeln verſprechen eine gute Erndte, Zucker · 
rüben, welche anfänglich ungleich aufgegangen, baben ſich gut entwickelt. 
Der zweite Schnitt an Klee und Wieſenheu hat ſich ausgezeichnet ent⸗ 
wickelt, die Einerndtung iſt jedoch durch Regen weſentlich beeinträchtigt. 
Die Weiden waren gut. Die Obſterndte an Aepfeln und Pflaumen iſt 
eine reichliche. Die Winterbeſtellung iſt, ſoweit fie in den Höhenkreiſen 
frühzeitig erfolgte, bei der Anfangs September berrſchenden trockenen 
Witterung günſtig verlaufen, in den Niederungen iſt ſie durch Regen⸗ 
wetter weſentlich beeinträchtigt. 

— Practiſcher Heizer Curſus. Der Vorſtand des weſtpreußi⸗ 
ſchen Vereins zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln wird am 21. October 
einen einwöchentlichen Curſus an ſtationären und locomobilen Dampf 
teſſeln für die Heizer der Vereinsmitglieder eröffnen. Der Unterricht 
wird unentgeltlich, und zwar in der Zuckerfabrik Altfelde ertbeilt. 

— Die Specialitäten⸗Geſellſchaft hatte auch in der geſtrigen 
Schlußvorſtellung einen zufriedenſtellenden Beſuch, der reichlich — Beifall 
ſpendete. Frl. Dorina, die geſtern Lieder leichteren Genres ſang, konnte 
damit den Anſprächen beſſer gerecht werden, als am Vorabend, während 
die norddeutſchen Nachtigallen einzig durch pantomimiſche Leiſtungen 
Erfolg erzielen konnten. Wirklich ſebenswertb und geſchickt ausgefübrt 
waren die Productionen der Gebr. Mildon am Reck und die Vorfübrung 
des Antipodenhundes. 

— Offene Stellen für Militär Anwärter. 1. October 1889 
Davillen (Kreis Memel), Gemeinde⸗Kirchenratb, Glöckner, ca. 85 Mt 
jährlich. 15. October 1889, Königsberg (Preußen), Gefängnißverwal⸗ 
tung, Geſängnißnachtwächter, 450 k. jährlich. 1. Oetober 1889, 
Königsberg, Magiſtrat, Portier im ſtäduſchen Krankenbauſe, 9 Mt. 
monatlich baar und freie Station. Sofort event. vom 1. Januar 1890, 
Pillau, Magiſtrat, Polizei⸗Sicherbeitsbeamter, 720 Mk. jährlich incl. 
20 Mk. Kleidergelder. 1. Januar 1890, Cöſternitz, Poſtamt, Landbrief⸗ 
träger, lährlich 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß 
Sofort, Cordesbagen, Poſtagentur, Landbriefträger, jäbrlich 510 Ml. 
Gebalt und 60 Mt. Webnungsgeldzuſchuß. Sofort, Dammen (Kreis 
Stolp), Poſtagentur, Landbriefträger. jährlich 510 Mk. Gebalt und 
60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. Januar 1890, Dolgen, Poſtagentur, 
Landbrieſträger, läbrlich 510 Mt. Gebalt und 60 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß 1. Januar 1890, Filebne, Magiſtrat, Stadtſecretär, Regiſtrator 
und Jopenaliſt, 1200 Mk. pro Jabr. 1. October 1889, im Bezirk des 
töniglichen Eiſenbabn⸗Betriebsamts Brombera, Weichenſteller, 67 Mt. 
50 Pf. Monatsbeſoldung während der Probezeit, nach beſtandener 
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Prüfung 810 bis 1050 Mk Jabresgebalt und den tarifmäßigen Woh- 
nungsgeldzuſchuß oder an deſſen Stelle freie Dienſtwobnung. Sofort, 
Nabel (Netze), Amtsgericht, Kanzleigebilfe (Lohnſchreiber), 45 bis 50 Mk. 
monatlich. 1. November 1889, Stettin, Magiſtrat, Schuldiener, baar 
400 Mk., Wohnung 90 Mk., Feuerung 63 Mk. 30 Pf. 

— Maul⸗ und Klauenſeuche. Unter dem Rindvieh der Beſitzer 
Unraub und Wirth zu Rogowko iſt die Maul- und Klauenſeuche ausge⸗ 
brochen. 

— Im hieſigen Schlachthauſe ſind im Monat September 120 
Stiere, 30 Ochſen, 293 Kühe, 186 Kälber, 777 Schafe, 8 Ziegen und 
286 Schweine geſchlachtet, zuſammmen 1610 Thiere. Von auswärts 
ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt find 62 Stück Großvieb, 
23 Stück Kleinvieh und 397 Schweine, im Ganzen 482 Stück. Davon 
find beanſtandet: Wegen Tubereuloſe fünf Rinder und ein Schwein, 
wegen Trichinen zwei Schweine, wegen Finnen 12 Schweine. 

A Schwurgericht. In der geſtrigen Sitzung des Schwurgerichts 
wurde noch verhandelt wider die Arbeiter Johann Chlodzinski und 
Jeſef Dombrowski, beide aus Strasburg, z. Z. in Unterſuchungsbaft. 
Chlodzinsti, welcher des verſuchten Raubes, der Körperverletzung und Be⸗ 
drobung angeklagt und ſchuldig war, erhielt wegen dieſer Vergeben eine 
Gefängnißſtrafe von vierzehn Monaten, wovon fünf Monate für die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde. Der in dieſer 
Sache betbeiliate Dombrowski bingegen wurde freigeſprochen. — In 
der beutigen Schwurgerichtsſitzung wurde verbandelt wider den Knecht 
Wiwatowski aus Gr. Radowisk, welcher des wiſſentlichen Meineides 
angeklagt war. Die Beweisaufnabme ergab jedoch das Nichtſchuldia, ſo daß 
W. von der Anklage und den Koſten freigeſprochen wurden. — Alsdann 
wurde der Schmiedegeſelle Joachim Auguſt Lippski von bier, 3. Z. in 
Haft, wegen Falſchmünzerei zu zwei Jahren Gefängniß verurtbeilt. 

a. Ein Eichhörnchen, das einem Knaben aus dem Käfig ent⸗ 
ſprungen war und auf einen der Bäume an der Altſtädt. Kirche kletterte, 
verurſachte eine nicht unerbebliche Anſammlung von Menſchen, welche 
ſich an der Jagd nach dem kleinen Flüchtling betbeiligten. Erſt nach 
längerer Zeit gelang es einem Manne, der den Baum beſtiegen, das 
übrigens ziemlich zahme Thier zu erhaſchen. 

— Diebſtahl. Der Wittwe Januszewski in Mocker ſind in vers 
gangener Nacht 6 Gänſe und 7 Enten geſtohlen worden. Auf die Diebe 
wird gefahndet. 

— Gefunden wurde ein Dreimarkſtück in der Nähe des Culmer⸗ 
thores. 

a Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Mah und ern. 


» (Die bei dem Fürſten Bismarch in Friedrich⸗ 
ruh aufgenommenen Phonogramme werden in 10 000 Abdrücken 
hergeſtellt. Ediſon beabſichtigt allen nennenswerthen Inſtituten, 
Behörden und Vereinen Deutſchlands Abdrücke zu ſchenken. 

„London, 8. October. (Se eunfälle.) An den Fel⸗ 
ſen ſüdlich von Aberffraw ſcheiterte der Dampfer „Expreß.“ Von 
dem Schickſal der Beſatzung weiß man nichts. Auf der Höhe 
von Loweſtofft ſcheiterte der dreimaſtige Schooner „Lymington“. 
Nur mit knapper Noth gelang es, die Mannſchaft zu retten. 
15 Kanonenboot „Enterpriſe“ ſcheiterte bei Holyhead und ging 
unter. 

* (Der Pbonograpb beim Reichskanzler.) Ueber den Beſuch, 
welchen Edinſon's Vertreter, Wangemann, in Friedrichsruhe abſtattete, 
wird jetzt Näheres bekannt: Fürſt Bismarck hörte zuerſt den Radetzki⸗ 
Marſch, den am 14. Septembec Muſiker des Kaiſer-Franz⸗Regimentes 
geſpielt hatten, bierauf den Kaiſer⸗Alexander⸗Marſch. Auf Begehr der 
Frau Fürſtin zeigte Wangemann nun die Rolle mit den Stimmen der 
zaiſerlichen Prinzen und bereitete damit den Anweſenden die herzlichſte 
Freude. Nach dem Vortrage mebrerer Lieder verlangte der Kanzler 
eine Erklärung des Apparates und erkannte in wenigen Augenblicken 
das außerordentlich einfache Prineip des Phonographen. Dann folgten 
wiederum mebrere Geſangsrollen, Pianoſpie l und den Schluß machte ein 
franzöſiſches Couplet. Der Fürſt, welcher ſich mit Bewunderung über 
die getreue Wiedergabe der Töne ausſprach, verſuchte alsdann, auf An⸗ 
regung ſeiner Gemablin, ſeine eigene Stimme auf das Inſtrument zu 
übertragen. Zunächſt citirte er das kleine amerikaniſche Volkslied: 
„In good old Colony times, when we have no king.“ Hierauf ſprach 
der Fürſt den Anfang des Uhland'ſchen Gedichtes. „Als Kaiſer Roth⸗ 
bart lobefam*, und dann die erſte Strophe von „Gaudeamus igitur“, 
zuletzt mit gutem Humor: „Allons enftants de la patrie.“ 
folgten einige Worte an ſeinen Sohn, den Grafen Herbert, der nun 
prüfen ſoll, ob er die Stimme ſeines Vaters durch den Apparat wieder⸗ 
erkennt Die Frau Fürſtin, ſowie die anweſenden drei Knaben des 
Grafen Rantzau, die Enkel des Kanzlers, erkannten die Stimme ſogleich, 
wäbrend ſie dem Fürſten ſelbſt natürlich fremd erſchien. Unter den 
Bemerkungen des Kanzlers befand ſich auch die folgende: „Der Apparat 
komme ibm beinahe vor wie eine Verwirklichung der Münchhauſen⸗Ge⸗ 
ſchichte, wo der Ton in dem Horn feſtfror und fpäter aufzuthauen be⸗ 
gann, aber dies gehe noch über Münchbauſen, denn man böre daſſelbe 
10000 Mal“ Der Kanzler dankte Ediſon's Vertreter zum Abſchiede 
verbindlich.“ Der „Phonograph“ wird auch dem Grafen Moltke in 
Kreiſau vorgeſtellt werden. 

* (Zum Doppelmorde in Friedrichsberg) bei Berlin tbeilen 
berliner Blätter Folgendes mit: Der des Doppelmordes verdächtige 
Schneider Klauſin bleibt beim Leugnen, obwohl er volftändia überführt 
zu fein ſcheint. Schon nach den erſten Nachſorſchungen ſchwanden die 
Zweifel an ſeiner Schuld; ſo lange aber nicht ſämmtliches geraubte 
Geld gefunden war, blieb noch immer die Frage offen, ob Klauſin nur 
Mittbäter oder alleiniger Thäter ſei. Nachdem aber das fehlende Geld 
bei einer nachträglichen Durchſuchung der Klauſin'ſchen Wohnung in 
feinem Heimathsort Bieberſtein vorgefunden worden ift, erſcheint die 
Annahme einer Mittbäterſchaft ausgeſchloſſen. Trotzdem Klauſin nicht 
gefteben will, erſcheint er doch bei den täglichen Vorführungen vor den 
Unterſuchungsrichter jetzt recht gedrückt. Jedenfalls iſt von der heiteren 
Rube, die in der erſten Zeit ſeiner Haft von ihm zur Schau getragen 
wurde, nichts mehr an ihm zu bemerken. 

* (Allerlei.) Der Ueberfluß an Philologen iſt fo groß, daß 
in Berlin die ſtädtiſche Schulverwaltung damit beginnt, ſtudirte Lebrer 
an den Gemeindeſchulen anzuſtellen, einerſeits, um die Herren vorläufig 
unterzubringen, andererſeits um geeignete Perſönlichkeiten für eintretende 


Dr. phil. mit doppelter Facultas für Prima an einer Gemeindeſchule 
Anſtellung erbalten. Vorläufig muß er in einer unteren Klaſſe an 
fangen. — Eine große Exploſion hat in der ſüditalieniſchen Stadt 
Lanciano ſtattgefunden. Die Villa des Herzogs Zuchetti, in der Näbe 


daſelbſt aufbewabrtes Jagdpulver war explodirt und hatte die Cataſtrophe 
herbeigeführt. Der Herzog und feine vier Söhne find todt, der Her: 
zogin und der Gouvernante wurden die Beine zerſchmettert. — Die 
Freigabe des Mauſoleums in Charlottenburg für den öffentlichen 


Darnach 


Neubeſetzungen an ihren Schulen zur Hand zu baben. So bat ein 


von Lanciano gelegen, iſt in die Luft geflogen. Ein großes Quantum 


Beſuch ift früheſtens mit dem 9. März n. 98, dem Sterbetage Kaiſer 
Wilhelms I., zu erwarten. — Zum Garantiefonds für das zehnte deutſche 
Bundesſchießen, welches in den erſten Tagen des Julis 1890 in 
Berlin ſtattfinden fol, find über 300 000 Mark gezeichnet, fo daß ſich 
der Central⸗Ausſchuß der Hoffnung hingiebt, die ſtädtiſchen Bebörden 
wegen einer Zeichnung zum Garantiefonds nicht angehen zu brauchen. 
Man bofft aber, die Stad: werde Ehrenpreiſe bewilligen. Der auf 
Pankower Gebiet belegene Feſtplatz erhält electriſche Beleuchtung und es 
ſollen außer den für ſolchen Zweck ſelbſtverſtändlich üblichen Gebäuden 
bundert Schießſtände errichtet werden. Man hofft auf ganz beſonders 
ſtarke Theilnahme von Seiten des Auslandes. 


Handels : Nachrichten. 


dien Thorn, 10. October. 
Wetter: prachtvoll. 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 

Weizen unveränd,, 125pfd bez. 157 Mk., 125/6pfd. bunt 160% Mk., 
128pfd. bellbunt 65 Mk., 130 lpfd. bochbunt 169,70 Mk. 
Roggen ſehr feſt, kleines Angebot, 120/21pfd. 149/50 Mk., 122/3pfd" 

151 Mk., 128pfd. 152 Mk. 
Gerſte feine Brauwaare geſucht, Brauw. 145 —155 Mk, Mittelw. 
136 140 Mk., Futterw. 122— 27 Mk. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe unverändert, Futterw. 140,42 Mk. 
Hafer gefragt, 142 145 Mk. 


Danzia, 9. October. 

Weizen loco unverönd,, per Tonne von 1000 Klgr. 118 bis 175 Mk. 
bez. Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 183 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 176 Me. 

Roggen loco unveränd. per Tonne von 1000 Krlogr. grobkörnig 
per 120pfd 149 -150 Mk. bez, tranſit 100 Mk. Regulirungs⸗ 
preis 120pfd. lieferbar inländiſcher 150 Mk., unterpoln. 100 
Mt, tranſit 99 Mkt. a z 

Spiritus per 10 000 %, Liter loco eontingentirt 54 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 34½ Mk. Gd. 


Königsberg, 9. Oetober. 
Weizen unverändert, 10.0 pro 1000 Kilogr. 123pfd. 172 
Mk. bez., rother 123/24pfd. 175 Mk. bez. 
Roggen feft, loco pro 1000 Kilogr. inländ. 1topfd. 142 Mk. bez. 
Spiritus (pro 100 Liter à 100 / Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 I) ohne Faß loco contingentirt 56,— Mk. 
Gd., nicht contingentirt 36, — Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 10. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


bunter 


110. 10 89 9, 10. 89 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass 211 10 211—40 
Wechſel auf Warſchau kurz ; 210—50 | 210—90 
Deutſche Reichsanleihe 31, proc. 103—30 10330 
Polniſche Pfandbriefe 5proo e. 62—50 62-60 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe » 57—30 | 57—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc. 5 101 100 —90 
Disconto Commandit Antheile. 236 10236 — 10 
Oeſterreichiſche Banknoten 17125 [171-50 
Weizen: Oetohr.⸗Novbr J. 1166—25 | 185—75 
April⸗ Mai RED 196 194—75 
loco in New⸗ Vork . 86—25 | 86--10 
Roggen: (0:0 8 Be 163 162 
Oetbr⸗Novbr. . 164—70 | 162 
Novembrr⸗Deebr S 165 —20 163 —20 
April⸗Mai. 3 168 —20 166 50 
Rüböl: October. ag) 64—90 | 64-50 
pril- Mai . 8 59-90 59 —70 
Spiritus: 50er loco A 55—40 | 55—40 
Tee 3 35 20 | 35—40 
70er October. 34—40 34 40 


70er April⸗ Mai ER 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 50 reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 10. October 1889 


Barome⸗ Windrich⸗ ; 
Tag | St. ter eg wi u KA Bemerkung 


9. 2hp 75,24 I+187| W 5 
ohp 75,27 [/ 12,88 0 2 10 8 
10 Tha 75,04 [ 14.3 NE 10 
Waſſerſtand der Weichſel am 10 Oetober bei Thorn, 1,04 Meter. 
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Winterfahrplan vom 1. October 1889. 
Fahrplanmässige Züge 


Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 


von Bromberg nach Bromberg 
7,16 früh. 7,17 früh. 
11,24 Mittags. 12,17 Mittags, 
5,55 Nachmittags. 4,11 Nachmittags, 
9,40 Abends. 10,18 Abends. 


von Alexandrowo nach Alexandrowo 
9,51 früh. 7,39 früh, 


3,39 Nachmittag. 11,53 Mittags. 
9,33 Abends. 7,10 Abends. 
von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
7,29 früh. 7,01 früh, 
11,40 Vormittags. 12,12 Mittags. 


5,23 Nachmittags. 
9,15 Abends. 


von Graudenz, Oulm, 
Qulmsee (Stadt-Bahnhof.) 


6,02 Nachmittags, 
10,13: äbenda: 


nach Oulmsee, Oulm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 


9,6 früh. 8,5 früh. 

3,50 Nachmittag. 2,10 Mittags. 

9,15 Abends. 6,15 Nachmittags. 
von Insterburg nach Insterburg 

(Stadtbahnhof.) (Stadt-Bahhof.) 

6,41 früh. 7,50 früh 


10,30 Vormittags 5 

3,19 Nachmittags 6,51 Nachmittags 

9.54 Abends. 10.08 Abends. 

STREET Keks a. EEE una 
1 erregen Fay’s äohte Sode- 
Ber echtigtes Aufsehen ner 12. Pastillen 
durch ihre Heilerfolge. In ihrer Wirkung auf Berutztaung und Heilung 
dei oatarrhalischen Entzündungen, ſei es des Halſes, der Bruſt oder 
der Lungen, ſind ſie unerreicht und können als das beſte diesbezügliche Heil⸗ 
mittel gelten. Alle Apotheken halten davon Depot. Verkaufspreis 85 Pfg. 


12,17 Mittags 


für Herren⸗ und Knabenkleider, reine 


Wolle, nadelfertig, ca. 140 em breit 
4 M. 475 per Meter verſenden 
direct an Private in einzelnen Metern, 


zowie ganzen Stücken portofrei in's Haus 
Buxtin⸗Fabrik Dep. Oettinger u. Co., Frankfurt A 


Muſtec unſerer reichbaltigen Colleetionen bereitwilligſt franfo 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 


lichen Kenntniß, daß die Durchfahrt 


durch das innere Culmer = Thor ſowie 
die Fahrt aus der Culmer⸗ Straße in 
die Grabenſtraße wegen Abbruchs des 
Culmer-Thor⸗Thurmes vom 14. d. 
Mts. ab vorausſichtlich auf ſechs 
Wochen geſperrt bleiben wird. 
Laſtfuhrwerke haben in dieſer Zeit 
durch die Gerechteſtraße oder die 
Eoppernicusftraße zu verkehren. 
Für leichtes Fuhrwerk wird eine 


zeitweilige Straße über den zugeſchütte⸗ 


ten inneren Stadtgraben in der Ver 
längerung der Bäckerſtraße hergeſtellt 
werden. 

Thorn, den 8. October 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Holzverkaufsbekanntmachung. 
Für die Schutzbezirte Guttau und Stein ⸗ 
ort baben wir auf das Quartal Oetober⸗ 
December er. folgende Holzverkaufstermine 
eſtgeſetzt: 
i ati, den 24. October er 
Vormittags 11 Ubr 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Donnerſtag, den 21 November er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Suchowolsköſchen Kruge zu Renczkau. 
Donnerſtag, den 19. December er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Tews'ſchen Kruge zu Amtbal. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen aleich 
baare Bezahlung gelangen die Brennbolzbe⸗ 
ſtände aus dem alten ſowie Nutz- und 
Brennhölzer aus dem neuen Einſchlage. 
Für die Schutzbezirke Barbarken und 
Ollek werden beſondere Verkaufstermine 
angeſetzt werden. 
Thorn, den 29. September 1889. 


Der Wagiſtrat. 
—Peffenlliche freiwillige 


Verſteigerung! 
Am Freitag, 11. October 1889 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem altſtädt. Markte 

hierſelbſt: 
ein Arbeitspferd 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 10. October 1889. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


— 


baare 


a 


* n 
Mit den neuen Schuelldampfern 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 
Aremen nach Amerika 


in 9 Tagen 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 
[N 2.302.709 3 2 


Beermen nach 


O ſt a ſien 
Anſtra lien 


Sr 


Näheres bei 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invnlidenstrasse 93 | 
Einem geehrten Publikum mache ich 
die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Werkſtätte für Herren- 
Garderobe 
am 1. October nach der 


Coppernicusſtr. 210 
verlegt und bedeutend vergrößert 
habe und jetzt im Stande bin, alle 
Wünſche meiner Kunden aufs Beſte 
zu befriedigen. 


Herren⸗Garderobe nach 
Maaß 


elegant ſitzend, ſauber u. Dauer: 
haft gearbeitet mit und ohne Lieferung 
der Stoffe wird ſchnellſtens und 
billig angefertigt. 

Hochachtungsvoll 

t. Sobczak, 

Schneidermeiſter, Copp.⸗Sir. 210, 

Penſionäre 
für hieſige Schulen finden billige Penſion. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Thorn: Rathsap otheke, ſowie in den 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 


2. 


% Carl Mallon, 


Wider, 


Hierdurch die Mittheilung, daß mir für Thorn der Alleinverkauf 
8 


Münchner Pſchorr⸗Bräu 1 


übertragen wurde, und wird daſſelbe von heute ab in meinem Locale 
ſtets friſch vom Faß 

verzapft, ſo auch in Flaſchen abgegeben. 

J. Schlesinger’s Restaurant. 


a ihelmineHillern 
von 


| Verfaſſerin der „Geier⸗Wally“ veröffentlicht ſoeben in „Vom els 2 2 jähri 
j ber „ P um Mee hrig 
; Schweinen einen neuen Roman. Derſelbe ier den Titel ee une 
| ammergauer Paifionsjpiele als intergrund. — Mit dem eben beginnenden neuen Jahrgang bringt 
die beliebte Zeitſchrift eine große Fülle der intereſſanteſten und gediegenſten Beiträge voll ſpannender 
as ale da rn, Abgeſchloſſene Erzählungen faſt in jedem Heft. Koſt⸗ 
are Kunſtblätter. Beſte Zeit zum Eintritt in das Abonnement, welches j uchhan N 
Poflanſtatt entgegennimmt. Preis des Heftes 1 Mark. S 
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HErust Lambeck, 
Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 


Verlags- Buchhandlung. 
Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in 

sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: 

Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, 

Preis-Couranten, Prospecten, Plakaten, Cir- 

cularen, Rechnungen, Briefköpfen, Speisen- 
und Wein-Karien etc. in 

— Schwarz - und Bunt - Druch.— 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Dürener Briefpapieren, Cartons 
und Couverts, 
sowie 
fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen eite. 

zu den billigsten Preisen. 
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Pepsin Wein 


ausgezeichneten Eigenschaf- 
in allen Fällen von Kollk, Sod- 
den. Magenkrampf etc. etc. von 


S 
SI. 


pr4m. 1878 1.1888 wegen seiner 
ten. Nach Dr. Hager ist Pepsin 
brennen. Verdauungsbeschwer- 
unbedingtem Krfolg. 


Allein. Fabrikant, unter be- 2° Ro Ernst I: Arp 
stinliger Controle vereidig- re ei 0 
ter Chemiker — 8 in Kiel. 


Ausstellung Köln 1889, Gr. gold. Medaille. 


Pepsin Wein pr. 125 gr. Fl. Mk 1. - pr. 250 gr Fl. Mk. 1,60. — pr. 500 gr. 
Fl. Mk. 3) Lager bei Herren Stachowski & Oterskiin Thorn. 
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Mariazeller 
m 8 
Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 
= Krankheiten des Magens. 


3 Unübertroffen bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, 


Holzverkauf. 
In der Dampfſchneidemühle 
Forſt Thorn 
ſind täglich zu haben: 
Kiefern = Kloben 1. Claſſe, 
&3 " [4 2. ” 


„ „ 3. 1 
ferner Knüppel, Leiterbäume, 
Rundlatten und Dachſtöcke, 
ſowie gute Kiefern⸗Stubben zu 
dem billigen Preiſe von Mk. 


iger 

Schleimproduction, Geldſſct 
tel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen herrührt), 
Magenkrampf, Sartleibigteit, 
od. Berftopfung, Ueberladen des 


Schutzmarke. 


Magens mit Speiſen u. Getränken, Würmer⸗, Milz⸗, 
Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis A Flaſche 
Km Gebrauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche 

„1.40. Centr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 4 


| 6,50 pro 4 Rmtr. 


Mariazeller , jeit sagen mit senem | 178 Haut- 
2 rſolge bei Stuhlver⸗ ſucht ein pünktl. zahlender Herr per r 2 
Abführpillen. ; 2888800 οο n oc, denn mollig nat Koll ad Verschönerung 


werden jetzt vielfach nachgeahmt. 
obige Schutzmarke und auf die Unterſchriſt des Apoth. 
C. rad; Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pig. 

Die Mariazeller Magentropfen und die Maria⸗ 
Er Abführpillen find keine Geheimmikttel, die 

orſchrift iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angegeben. | 


Nie Maria; 
Abführpillen ſind echt zu haben in 


an achte daher auf 


geprüfte Krankenpflegerin 


ariazelfer Magentropſen und Mariajeller niedergelaſſen habe, wie ich es vor eini- 
ger Zeit geweſen bin, indem ich die ge⸗ 
ehrten Herrſchaften um gen. Zuſpruch 


bitte, zeichne Hochachrungsvoll 


b Frau Stengeit, 
NN NKNNN NN Araberitafe 194, r 
** BEN Reinwollene 

% pferdedecken % Unfer Gefcäft in 


i Putz⸗, Woll⸗ u. Weißwaaren 


3, 
zu 3, 4, 5, 6, 7, 7,50, 8, 9, befindet ſich vom 1. October 


% 

10, 12 Mark und höher * 
empfiehlt % 

| im Hauſedes Hrn. Bäckermſtr. Kurowski 


Thorn, Altſtadt 302. vis-à-vis Hrn. Born & Schütze 


KEARKRRRIRKKERK| Geschw. Schweitzer. 
Möbl. Zim. zu verm. FJac-Vorſt. 44. 1 m m 


00000000209 


8 


R 2222 BE 2 Gi. möblirte Zimmer zu vermieth, 


zu vermiet en. Gerſtenſtraße 78. 
Kl. Mocker Ei 1 Balkonwohng. zu vermiethen bei 


| 


RER AA 
Heuneberg's 


Journal Leſezirkel 


bei 
E. F. Schwartz. 
Freitag, 11 Oct. Abds. 8 Uhr 


in der Aula des Gymnasiums: 


„Monopolseide“ 


ist das Beste! | Concert 
e. 1 von 
Nur direc | Herman Boldt, 
E- — (Opern- und Concertsänger) 


unter gütiger Mitwirkung seiner Schü- 
von lerin 1 ee een 
7 einer anderen hiesigen geschätzten 
V alter Lambeck, Thorn Dame, u. des Herrn Dr. Gründel. 
hält ſich zur ſchnellen Beſorgung aller 1. Arie aus dem irren „Paulus“, 
5 Mendelssohn. (Herman Boldt) 2. Vortra 

| Journale und Beit- auf dem Harmonium. (Herr Dr. Gründel) 
| chriften 2 Erna 7 5 der 0 a unse, 

ich. Wagner. (Herman Boldt) 4. Minne- 

(deutſche und fremde), lied, Mendelssohn (Frau Margarethe Frey- 
Wiſſenſchaftl. und Unterhaltungsblätter Beh 5. „An der Weser“, Pressel. (Herman 

8 und Mod 1 Boldt) 6. „Zum Gruss“, Hans Sommer. 

Haus» und Modenzeitungen Herman Boldt) 7. Duett aus der Oper: 
beſtens empfohlen, und liefert dieſelben „Die Zauberflöte“, Mozart (Frau Marga- 
zu den Original⸗Preiſen frei ins Haus. rethe Freytag, Herman Boldt) 8 Vortrag 
Beſtellungen erbittet auf dem Harmonium. (Herr Dr. Gründel ) 


9 „Tom der Reimer“ Ballade, C. Löwe. 
Walter Lambeck, | (Herman Boldt) 10. „Als meine Rose a: 
Buchhandlung. 


= ee ae ash v. Winkler. (Frau 
2 . —— Margarethe Fretag) 1 Heinrich d 
Das neue Schulhalbjahr beginnt in Vogler“ Ballade, C Löwe. ST 
meiner höheren Töchterſchule | Werner“ aus dem „Trompeter von Säkkin- 
am 14. October er. gen“, R. Schwalm (Herman Boldt) 


Zur Annahme von Schülerinnen bin, Billets à 2 Mk., 3 Billets 5 Mk., 
ich den 12. October von 10--12 Schüler 60 Pf. in der Buchhandlung 


U 


Uhr Vormittags bereit. b Herrn Walter Lambeck. 


3. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Thorn, Brückenſtr. 18, 2 Tr. 3 Billets 6 Mk., Schüler 75 Pf. 


Die Buchhandlung von =; 
E. F. Schwartz ; SW i 
hält ſich zur Beſorgung ſämmtlicher Rrieger- / Verein. 
Touuabend, den 12. d. Mts 


Zeitſchriften Ei Abends 8 Uhr 


beitens empfohlen. ell im Nicolai'ſchen Local 
Prompte Bedienung. | Thorn, den 10. Geiler 1889. 2 
JJ. ͤ KA 
Nene Sendung Krieger⸗Fecht⸗Anſtalt. 
Pommerſche geräucherte Sonutag, 13 1 
Gänſe-, Rollbrüſte und Nachm. 4 Uhr 


Gänſepöckelfleiſch Wiener Café zu Mocker. 
eingetroffen und empfehlen Großes 


a auric Conckrt 


Inhaber: . . Rielke jun. 
von der Capelle des Inf.⸗Reg. von der 


Daberſche Kartoffeln 
Marwitz, 


zu haben bei 
E. Drewitz. 

* ſowie Auftreten eines bekannten 
Dilettanten in der höheren 


„„ Weizenbier Galen g 

Flaſchenreif) empfiehlt aion«- * 

K. Malohn, Reichhaltige Tembolg, 
Neu! Zum 1. Male. Meul 


. Hlücksrad. 


Eine Kinderfrau 
30 oder 40 Jahre alt, kann ſich von 
ſofort melden. Culmerſtr. 342. 
Eine tüchtige Aufwärterin 
Die Hauptgewinne beſtehen 
aus: fetten Gäuſen, Hafen, 
Enten und anderen ſehr 
werthvollen Gewinnen. 


Die Buchhandlung 
0 


—— 


kann ſich ſof. melden. Altſtadt 3067 III. 


—— 


Lehrlinge 


können ſich melden bei 


Emil Hell, 


Glaſermeiſter. Salon Feuerwerk 
FFF = 8 


Zum Schluß: 
Tanz. 4 
ür Mitglieder, wel 
Entree : Ye 185 Pe ai 
pro 1889/90 legetimiren, frei 
Nichtmitglieder 50 Pfennig pro 
Perſon. 

Kinder unter 12 Jahren frei. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. 
Eintritt für Jedermann. 
Der Landesfechtmeiſter. 

2 Der Gezirksſechtm iſter. 
— — A * 


Einen Lehrling 


für das Comptoir ſucht 
ix E. Drewitz. 
Ein chriſtl. Buchhalter, der auch 
poln. ſpricht, wird geſucht. Off. unter 
E T. 28 an die Ered ddp 
Zur Ausführung von 
De jeuner, Diners, Soupers 
wie einzeln Schüſſeln, empfiehlt ſich 
St. Hütt 


benutze man nur die berühmte 


„Futtendörfer'ſche“ 


Schwefelseif d, Nur dieſe von 
Dr. Alberti als einzig echte 


| errſchaftl. Wohnung von 6—9 ] gegen rauhe Haut, Pickeln 
H Zim zu verm. Leibitſcher.⸗Str. 40. Sommerſproſſen ze. empfohlen 


und hat ſich ſeit 30 Jahren glän⸗ 
zend bewährt. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Futtendörfer“s“ 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In Thor n echt bei: Hugo 
Claas, Droguenhandlung. 


Briefbogen 
6 | mit f 
teündl. gefunde Familien wohn A. 
See = 1 Anichten FM horn 


Culmervorſt. Näh. bei Frl. Endemann à 5 Pfg. bei 
Neuſtadt. . Walter Lambeck. 


ohne 

Burſcheng. zu verm. Coppſtr. 181 JI. 
2 kleine Zimmer zum Yureau oder 
Comt. geeig. z. v. Strobandſtr. 22. 


Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 
öbl. Zim. u. Cab. an 1 od. 2 Hrn. 


V. Kobielski, Breiteſtr. 459. 


Verantwortlich für den vebnetioneilen Theil A. Ha:twig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Thorv. 


Cassenpreis: à Billet 2,50 Mk. 
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